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Sustainability Impact Assess-
ment – Erste Erfahrungen und
ein Ausblick zur Nachhaltig-
keitsprüfung

von Martin Socher, Staatliches Umwelt-
fachamt Leipzig

Im ersten Bericht zur Nachhaltigkeitsprü-
fung in Heft 1/2000 der TA-Datenbank-
Nachrichten wurde das Konzept des
„Sustainability Impact Assessment“ (SIA)
der Europäischen Kommission vorgestellt.
Nachhaltigkeitsindikatoren, Signifikanzkri-
terien und die Einführung von Szenarien
stellen wesentliche Voraussetzungen für
die methodisch konsistente Durchführung
von Nachhaltigkeitsprüfungen dar. In die-
sem zweiten Beitrag zu diesem Thema wird
der Phase II Report von Kirkpatrick und Lee
einer kritischen Analyse unterzogen. Es
kann vorläufig abgeleitet werden, dass die
Nachhaltigkeitsprüfung einen wichtigen
Baustein zur Operationalisierung des Kon-
zepts der Nachhaltigen Entwicklung dar-
stellen könnte. Thesenartig wird formuliert,
wie zukünftig die Wechselwirkungen zwi-
schen Technikfolgenabschätzung und
Nachhaltigkeitsprüfung gestaltet werden
könnten.

Rückblick

Das Scheitern der sogenannten Millenniums-
runde der Welthandelsorganisation (WTO) in
Seattle entstand als Resultat der Komplexität
der verhandelten Materie und des extremen
Drucks einer (über das Internet) gut organi-
sierten Gegnerschaft, der die Globalisierung
und Liberalisierung des Welthandels schon seit
langem ein Dorn im Auge ist. Neben wenig

begründeten und unterschwelligen Ängsten
spielte vor allen Dingen die Furcht vor Lohn-,
Sozial- und Umweltdumping eine entscheiden-
de Rolle für die öffentliche Ablehnung einer
weiteren Liberalisierung des Welthandels. Die
Gegner eines völlig liberalisierten Welthandels
befürchten, dass durch Dumping und Subventi-
onierung in den sich wirtschaftlich entwickeln-
den Ländern Fehlentwicklungen ausgelöst
werden, die letztlich dazu führen, dass in den
entwickelten Ländern Arbeitsplätze wegfallen
und es über den Preiswettbewerb zu negativen
sozialen und ökologischen Beeinträchtigungen
auf globaler Ebene kommt.

Zwei Aspekte sind hierbei bemerkenswert:

• Der neue Ansatz der WTO besteht gerade
darin, diesen negativen Entwicklungen
entgegenzusteuern.

• Gegner eines liberalisierten Welthandels
haben offensichtlich einen ähnlichen
Wertekanon wie die Gegner neuer Tech-
nologien und berücksichtigen antizipierte
Einflüsse auf Gesellschaft, Arbeits- und
Umwelt im weiteren Sinne ganzheitlich.

Freier Welthandel und neue Technologien sind
in vielfacher Hinsicht untereinander verknüpft,
so dass die Ähnlichkeiten im Wertekanon un-
vermeidbar sind. Konfliktprävention wäre für
die WTO möglich gewesen, wenn die inhaltli-
chen Unzulänglichkeiten der geplanten Maß-
nahmen und die sich abzeichnenden Konflikte
durch eine offensivere Darstellung nachhaltiger
Konzepte besser mit der kritischen Öffentlich-
keit kommuniziert worden wären. Der Ansatz
der Europäischen Kommission, diese Konflikt-
bewältigung durch eine Nachhaltigkeitsprüfung
(NP) bzw. „Sustainability Impact Assessment”
zu gestalten, ist deshalb notwendig und richtig.
Methodenkritisch sind folgende Fragen zu
stellen:

1. Inwieweit ist ein stark schematisiertes Ver-
fahren geeignet, komplexe Sachverhalte so
aufzuarbeiten, dass sowohl der Erkenntnis-
gewinn als auch die herausgearbeitete Ent-
scheidungsrelevanz dem Anspruch der Prü-
fung gerecht werden?

2. Könnte die Nachhaltigkeitsprüfung metho-
disch konsistent eingesetzt werden, um all-
gemein Projekte, Programme oder auch
neue Technologien hinsichtlich ihrer Nach-
haltigkeit zu bewerten?
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Der Ansatz der Nachhaltigkeitsprüfung ist
weitgehend an die Methodik der Umweltver-
träglichkeitsprüfung (UVP) angelehnt. Dies hat
den positiven Aspekt einer hohen Wiederer-
kennungswahrscheinlichkeit, aber auch einen
negativen (Bias) Effekt der Reflexion uner-
füllter Hoffnungen hinsichtlich der Wirkmäch-
tigkeit der UVP (Socher 2000).

Allgemein akzeptiert ist die These, dass
das Konzept der Nachhaltigen Entwicklung
dringend operationalisiert werden muss, um
durchgesetzt, weiterentwickelt und öffentlich
anerkannt zu werden. In diesem Zusammen-
hang erscheint es geboten, mit der Operationa-
lisierung zu beginnen und mit hinreichend be-
deutsamen Projekten zu demonstrieren, wie die
dazugehörige Nachhaltigkeitsprüfung durchge-
führt und bewertet werden kann. Im Rahmen
des Phase I Reports von Kirkpatrick, Lee und
Morrisey wurde der Europäischen Kommission
der Vorschlag zur Methodik von Nachhaltig-
keitsprüfungen für Abkommen im Rahmen der
WTO vorgelegt (vgl. Socher 2000). Der Phase
II Report wurde der Kommission zeitlich un-
mittelbar danach präsentiert und enthält eine
breit angelegte Abschätzung der positiven und
negativen Folgen von WTO Vereinbarungen
auf die Nachhaltige Entwicklung. Kirkpatrick
und Lee, die Autoren der zweiten Studie, gin-
gen davon aus, dass die von der Kommission
geforderte breit angelegte, aber wenig in die
Tiefe gehende Abschätzung nicht hinreichend
sei, den großen Umfang und die weitreichende
Wirkung der WTO-Vereinbarungen abschlie-
ßend abzubilden (Kirkpatrick, Lee 2000).

Einblick

Die Nachhaltigkeitsprüfung wurde dafür ent-
wickelt, den Europäischen Institutionen ein
modernes Instrument für die Verhandlungen
der WTO in Seattle zur Verfügung zu stellen.
Den beteiligten Gruppen war klar, dass es in-
haltlich und zeitlich kaum möglich war, mehr
als nur vorläufige Analysen und Abschätzun-
gen hinsichtlich der Nachhaltigkeit von WTO-
Vereinbarungen vorzunehmen. Hinzu kommt,
dass die Methodik neu war und noch nicht an
weniger komplexen Projekten der Politikbera-
tung erprobt werden konnte. Bekannt ist, dass
Politikberatung weitestgehend prozessorientiert
abläuft, d.h., dass der Erkenntnisgewinn im

Verlauf eines Beratungsprojektes, der dabei
ablaufende Diskurs und die Beteiligung ver-
schiedenster Akteure für die Politiker oftmals
interessanter und wichtiger als das Produkt ist.
Diese Feststellung stellt ein aktuelles Problem
der Nachhaltigkeitsprüfung dar; durch norma-
tive Vorgaben, hochgradige Strukturierung und
(bisher zumindest) enormen Zeitdruck konnte
der partizipative, prozess- und diskursorien-
tierte Charakter moderner Politikberatung we-
der berücksichtigt noch hinsichtlich seiner
Wirkungen auf das Ergebnis analysiert werden.

Ungeachtet dessen zeigen die vorläufigen
Bewertungen im Rahmen des Phase II Reports
die grundsätzliche Anwendbarkeit der Nach-
haltigkeitsprüfung auch für komplexe Frage-
stellungen.

Das Vorgehen

Die Nachhaltigkeitsprüfung ist so angelegt,
dass soziale, wirtschaftliche und Umweltwir-
kungen von Maßnahmen zunächst einzeln be-
trachtet und bewertet werden, abschließend
erfolgt die Gesamtbewertung. Im Anschluss
daran werden Maßnahmen zur Verstärkung
positiver und Verminderung negativer Effekte
von (in diesem Fall) Handelsvereinbarungen im
Rahmen der WTO abgeleitet. Dies ist das ei-
gentliche Ziel der Prüfung. Da diese Maßnah-
men für globale Märkte abzuleiten waren, be-
stand die Notwendigkeit, weitere Anforderun-
gen zu erfüllen:

• Im Rahmen einer Szenarienanalyse sollten
differenziert für jede Maßnahme folgende
Szenarien betrachtet werden:

- Szenario A als Basisszenario sollte die
mögliche Entwicklung unter Berück-
sichtigung der bereits geltenden Ver-
einbarungen darstellen

- Szenario B beschreibt ein (mittleres)
Szenario unter Berücksichtigung der
Positionen der Europäischen Union
und deren Umsetzung in WTO-Verein-
barungen

- Szenario C beschreibt die weitergehen-
de und schnellere Liberalisierung ins-
besondere unter einer eingeschränkten
Berücksichtigung von Maßnahmen zur
Abminderung von negativen sozialen
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und Umwelteffekten des offenen Welt-
handels.

• Die Abbildung der Szenarien erfolgte auf
vier Ländergruppen mit unterschiedlichen
Ausgangsbedingungen

- die Europäische Union
- die Entwicklungsländer
- innerhalb der Gruppe der Entwick-

lungsländer die sogenannten least de-
veloped countries (nach WTO Defini-
tion) und

- die Welt als globaler Markt mit allen
relevanten Akteuren.

Da Szenarien und Ländergruppen gleicherma-
ßen für alle Handelsvereinbarungen berück-
sichtigt werden mussten, war es notwendig

• für einzelne Maßnahmen Schwerpunkte
der Wirkungsanalyse abzuleiten,

• Wirkungspfade zu identifizieren und ku-
mulative, indirekte und Rückkopplungsef-
fekte zu berücksichtigen und

• die Signifikanz der Wirkungen unter An-
wendung der Nachhaltigkeitsindikatoren
zu bestimmen.

Es wurden insgesamt fünfzehn verschiedene
Handelsabkommen untersucht und damit fast
vollständig die inhaltlichen und politischen
Ziele der WTO Runde abgedeckt. Es ist nicht
überraschend, dass die Autoren zusammenfas-
send feststellen, dass alle Maßnahmen der
WTO soziale, wirtschaftliche und Umweltfol-
gen nach sich ziehen und dabei entweder posi-
tive oder negative Wirkungen entfalten. Aus-
maß und Richtung der Wirkungen sind kon-
textabhängig, wobei insbesondere die Gruppe
der Entwicklungsländer betroffen ist. Dies soll
im Folgenden anhand zweier Beispiele kurz
dargestellt werden.

Vereinbarung über handelsbezogene Inves-
titionsmaßnahmen

Direktinvestitionen transnationaler Unterneh-
men spielen eine entscheidende Rolle im Rah-
men des freien Welthandels. Die Gastländer
erwarten davon eine spürbare Verbesserung
ihrer wirtschaftlichen Situation und weitere
spin offs im Umfeld der Investitionsmaßnah-
me, im Gegenzug erwarten die investierenden
Unternehmen, dass ihre Investitionen durch

den Staat geschützt werden und das restriktive
fiskalische und ordnungspolitische Maßnahmen
auf ein absolutes Minimum reduziert werden.
Szenario B enthält die wesentlichen Forderun-
gen der EU:

• Die WTO ist das institutionelle Forum für
die transparente Regelbildung;

• WTO Mitgliedsländer können weiterhin
auf ihrem Territorium, unter Beachtung
der WTO Regeln, ökonomische Aktivitä-
ten ordnungspolitisch regeln;

• Direktinvestitionen sollten die Kriterien
der Nachhaltigen Entwicklung berück-
sichtigen;

• Direktinvestitionen in Entwicklungslän-
dern sollten in Übereinstimmung mit de-
ren allgemeinen Entwicklungszielen erfol-
gen.

Das Szenario C entspricht der vollständigen
Liberalisierung der Direktinvestitionen mit
offenen wettbewerblichen Rahmenbedingun-
gen ohne Berücksichtigung sozialer Sicher-
heitsnetze und des Umweltschutzes.

Die Vorstellungen der Europäischen Uni-
on (EU) im Sinne des Szenarios B lassen für
alle Ländergruppen positive Entwicklungen
erwarten, dagegen müsste die Gruppe der Ent-
wicklungsländer die vollständige Liberalisie-
rung der Direktinvestitionen mit ökonomischen
und gesellschaftlichen Unausgewogenheiten
und verstärktem negativem Umweltdruck be-
zahlen. Da Direktinvestitionen horizontale
Maßnahmen mit weitreichenden Auswirkungen
auf andere Politikbereiche darstellen, liegt hier
einer der wesentlichen Verhandlungsschwer-
punkte kommender WTO Runden.

Handel und Umwelt

Umweltfragen sind oftmals der Schlüssel zur
erfolgreichen Gestaltung konkreter Maßnah-
men auf globalen Märkten. Dies bedeutet ins-
besondere, dass das Vorbeugeprinzip Beach-
tung finden muss und Produkte und Produkti-
onsverfahren auch dann restriktiv behandelt
oder verboten werden können, wenn eine wis-
senschaftliche Risikoanalyse der möglichen
Umweltbelastungen und/oder der Beeinträchti-
gung der öffentlichen Gesundheit nur qualitativ
und nicht vollständig möglich ist. Die Forde-
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rungen der EU sind in Szenario B enthalten
und berücksichtigen

• Klarheit hinsichtlich der Wechselwirkun-
gen zwischen WTO Regeln und multilate-
ralen Umweltabkommen;

• Klarheit hinsichtlich der Wechselwirkun-
gen zwischen WTO Regeln und Prozess-
und Produktionsanforderungen wie sie
z.B. aus Umweltlabeln abgeleitet werden
können, die auf Lebenszyklusanalysen ba-
sieren.

Das Liberalisierungsszenario beinhaltet im
wesentlichen die Forderungen der EU erweitert
um die Abschaffung von Subventionen (zur
Förderung von Überproduktionen) für die
Landwirtschaft, die Fischerei, die Forstwirt-
schaft und die umweltbelastende Energiewirt-
schaft sowie die Abschaffung von Handelsbar-
rieren für Umwelttechnologien und -dienst-
leistungen. Die vorläufige Analyse der Szena-
rien ergibt, dass positive Effekte in diesem
Bereich vor allen Dingen durch die vollständi-
ge Liberalisierung zu erwarten sind, dies gilt
für alle Ländergruppen, wobei der Wegfall der
Subventionen die entscheidende Rolle spielt.
Da letzteres sowohl auf EU Ebene (Agrarsub-
ventionen) und de facto in allen Nationalstaa-
ten kaum durchsetzbar ist, wird wohl eher der
pragmatische Ansatz der weiteren Einführung
international abgestimmter Umweltstandards
und deren Einführung insbesondere in den
Entwicklungsländern unter Berücksichtigung
externer Ressourcen und technischer Hilfe
gegangen werden müssen, um zukünftig den
Welthandel umweltverträglich und damit auch
nachhaltig gestalten zu können.

Ausblick

Mit der vorläufigen Nachhaltigkeitsprüfung
von Maßnahmen im Rahmen der WTO hat die
EU einen wesentlichen Schritt zur Operationa-
lisierung des Nachhaltigkeitskonzeptes geleis-
tet. Mit der Entwicklung einer strukturierten
Methodik gelang es zudem, äußerst komplexe
Maßnahmen verschiedenster Politikbereiche
systematisch zu bewerten und eine erste Wir-
kungsanalyse vorzunehmen. Für die weiteren
WTO Verhandlungen sind nunmehr die Maß-
nahmen abzuleiten, mit denen negative Effekte
abgemindert und positive Effekte von Handels-

abkommen verstärkt werden können, um deren
Nachhaltigkeit zu gewährleisten. Dabei sind
folgende Kriterien zu berücksichtigen:
Relevanz: Maßnahmen müssen geeignet sein,
identifizierte Defizite zu bewältigen.
Durchführbarkeit: Maßnahmen müssen prakti-
kabel hinsichtlich der rechtlichen, organisatori-
schen und technischen Ausgangsbedingungen
sein.
Kosteneffektivität: Zum Erzielen der ge-
wünschten Verbesserungen sind die kosten-
günstigsten Lösungen einzusetzen.
Kohärenz: Maßnahmen sollten untereinander
abgestimmt und in Übereinstimmung mit den
Zielen der Nachhaltigen Entwicklung durchge-
führt werden.
Kompetenz: Maßnahmen sollten nicht die
Maßnahmen anderer, kompetenterer Akteure
duplizieren.

Diese Kriterien stellen einen umfangrei-
chen und weitreichenden Anspruch dar. Es
könnte davon ausgegangen werden, dass in
absehbarer Zeit Nachhaltigkeitsprüfungen und
daraus ableitbare Folgemaßnahmen zumindest
in der EU bzw. für Projekte der Generaldirekti-
on Handel der Europäischen Kommission zu
einem notwendigen Standardinstrument der
Projekt- oder Programmentwicklung gehören
werden. Sollte dies eintreten, dann hätte dies
auch Folgen für die Politikberatung im Allge-
meinen und die Technikfolgenabschätzung im
Besonderen.

Thesen

1. In vielen Politikbereichen könnte eine
Nachhaltigkeitsprüfung basierend auf ei-
nem einheitlichen methodischen Gerüst
eingeführt werden. Ergebnisse von Politik-
beratungsprozessen  könnten mit dieser
Methodik vergleichbar werden. Fraglich
ist, ob die Politik dafür eine Nachfrage hat.

2. Die Operationalisierung des Konzeptes der
Nachhaltigkeit ist dringend erforderlich,
erprobte Methoden könnten die dafür not-
wendigen Prozesse beschleunigen und
harmonisieren.

3. Der aktuelle Diskussionsstand zur Nach-
haltigkeitsprüfung beinhaltet nur ungenü-
gend die Ansprüche politikberatender
Technikfolgenabschätzung. Die TA könnte
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sich zukünftig entweder eigenständig der
Nachhaltigkeitsprüfung projektbezogen
bedienen oder als Teil von Nachhaltig-
keitsprüfungen systematisch technikindu-
zierte Wirkungen konkreter Maßnahmen
aufarbeiten. Beide Möglichkeiten erschlie-
ßen der TA den Zugriff auf ein neues
Klientel.

4. Mit der Nachhaltigkeitsprüfung wird ein
neues Instrument zur Politikberatung ange-
boten, dadurch entsteht mehr Wettbewerb
und Vielfalt im Beratungsgeschäft. Sys-
temanalyse, Verdichtung der Bewertungs-
ergebnisse und ableitbare Maßnahmepro-
gramme sind sowohl der Technikfolgenab-
schätzung als auch der Nachhaltigkeitsprü-
fung immanent, so dass zukünftig noch
ausgeprägter als bisher der Kunde aus-
wählen kann, welche Beratungsmethodik
seinen Ansprüchen am besten gerecht wird.
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